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ob der Körper nicht rückfällig wird. Hat sich die Sache
wieder gut. befestigt und konsolidiert, dann kann man erst
von einer völligen Heilung sprechen. Es besteht aber auch
dann noch die Möglichkeit, dass man rückfällig wird,
wenn man sich entweder erkältet oder wenn man sich mit
etwas verdirbt. In diesem Fall muss man sofort wieder mit
der Anwendung und den Mitteln einsetzen. So kann man
mit der Zeit wie bei Ihnen ein Leiden ganz gut zum Yer-
schwinden bringen. Es ist gut, wenn man den Wms/Üwss
ganz beseitigt, denn er schwächt die Frauen. Es gibt Aerzte,
die sagen, dass alle Frauen oder aber die meisten Weiss-
fluss hätten. Dieser Standpunkt ist aber nicht zu unter-
stützen, denn es ist immerhin eine gewisse Reizung der
ScüZeimüüüde, ein katarrhartiger Zustand. Ich glaube
kaum, dass ein normaler Mensch irgend einen andern
Katarrh Jahrelang anstehen lassen würde, sei es nun ein
Nasen- oder Rachenkatarrh. Ebensowenig ist ein Katarrh
im Unterleib einfach zu bagatellisieren.

Wenn der Kleine den Knopf aufgetan hat nach Ein-
nähme der Mittel, dann ist es nur deshalb, weil ihm ge-
wisse Stoffe gefehlt haben und dadurch, dass Sie ihm das
gute Kalkpräparat gegeben haben, hat der Körper die feh-
lenden Stoffe erhalten und hat sich nachher entwickeln
können. Bei Kindern ist es eben so, dass, wenn ausser
einem Stoff auch alle andern vorhanden sind, die Entwick-
lung gleichwohl gehemmt werden kann. Gibt man nun aber
den fehlenden Stoff ein, was vielfach Kalk ist, dann ent-
wickeln sich die Kinder ganz hervorragend. Wenn Sie dem
Kleinen auch JD/pencwm-KompZex gegeben haben, und er
sich nun in bezug auf den Darm besser entwickelt hat,
dann ist dies ganz in Ordnung. Frischpflanzensäfte kann
man jedem Kleinkind geben, nur muss man dementspre-
chend eine kleinere Dosis verabreichen. Sollte der Darm
noch nicht genügend gut arbeiten, dann geben Sie ihm
Tee, aus Mannastengel zubereitet, also aus Cassia /isRda,
wie die Stengel auf lateinisch heissen. Sie können auch gut
den so genannten Flohsamen, also Psgdwrn eingeben, und
Sie,.,werden sehen, dass der Darm wieder in Ordnung
kommt. Auf alle Fälle aber müssen Sie sich davor hüten,
Ihrem Kleinen Cacao, Schocolade oder derartiges zu geben.

Wegen dem Fwssörennew ist es notwendig, dass Sie auf
die Nieren mit SoRdago (Goldrute) immer genügend ein-
wirken. Sie sollten ferner die Süsse regelmässig baden und
anschliessend mit Joäanm'söi einreiben. Das ist das Beste,
was Sie machen können. Später können Sie auch ein gutes
Srdbö/ dazu verwenden.

Fr/oZgreicüe FrnäürawgsnmsiePang

Wie günstig es ist, nebst guten Naturmitteln auch das
Augenmerk auf die Umstellung der Ernährung zu richten,
zeigt folgender Bericht:

«Meine Lebermittel sind nun bald zu Ende und kann ich
Ihnen die erfreuliche Mitteilung machen, dass mein Stoff-
Wechsel wie nie zuvor ein Tadelloser ist. Habe dann aber
auch, wie Sie ja schon öfters in den «Gesundheits-Nach-
richten» erwähnten, mit der Ernährung gewechselt und
nun absolut /ceràe Uerdammgssförzmge« mek-r. Auch mit
der Einnahme von GaZeops-icZis (Hohlzahn), Hgpericw«i-
und CaZci«m-KompZeœ mache ich meine besten Hr/akr««-
S'en. Meine lästige Müdigkeit ist zum grossen Teil ver-
schwunden, bin elastischer und stabiler geworden. Allen
meinen Nächsten kann ich die MüteZ nur era/s Wärmste
emp/ekZe«. Man muss aber etwas Ausdauer haben, was
absolut notwendig ist, wenn man Erfolg haben will. Was
bis heute immer noch übrig geblieben ist, das sind die
Nerven- und Muskelschmerzen, trotzdem ich schon längere
Zeit Acid, phos D 4 und Acid. pier. D 6 einnehme. Ich be-
trachte es als rein rheumatischer Art, denn bei schlechtem
Wetter sind die Schmerzen ausserordentlich stark.

Zum voraus sage ich Ihnen meinen herzlichsten Dank
und grüsse freundlich Frl. P. aus R.»

Wertes Fräulein P.! Ihr Bericht freut mich sehr und
ich ersehe daraus immer wieder, wie notwendig es ist, dass
man nicht nur die Mittel einnimmt, dehn die besten Mittel
werden auf die Dauer keinen Erfolg haben, wenn man die
Frwäürwwg nicht umstellen wird d. h. dew Ver/mFwissew
der KrawMed awpassl Dieses ist eine notwendige Voraus-

setzung, und weil Sie dies begriffen haben, haben Sie den
guten Erfolg damit um vieles gefördert. Was die Muskel-
und Nervenschmerzen anbelangt, begreife ich, dass Sie
durch Einnahme der Nervenmittel Acidum pier. D 6 und
Acidum phos. D 4 keinen vollen Erfolg erzielen, wenig-
stens vorläufig nicht. Sie müssen nun mit der Ernährung
weiterfahren bis der Körper so weit ist, dass er mit der
Ausscheidung der Harnsäure fertig wird, d. h. dass keine
anormalen Quantitäten zurückgestauter Stoffwechselgifte
mehr im Körper vorhanden sind. Dadurch, dass Sie sich
neuzeitlich ernähren und die guten Mittel einnehmen, sor-
gen Sie dafür, dass keine neuen Rückstände entstehen. Es
braucht aber Zeit, Monate, in ganz schweren Fällen sogar
Jahre, bis der Körper wieder ganz gereinigt ist und in
Ordnung kommt. Die homöopathischen AmeisewsäMre-/njefc-
fernen wären gut, weil sie die Giftstoffe schneller lösen.
Nehmen Sie aber zugleich auch Solidago (Goldrute) ein,
damit die gelöste Rarwsäwre immer schön awsgesc/dedew
wird. Sie werden auch diese zurückgebliebenen Störungen
und Schmerzen noch zum Verschwinden bringen, wenn Sie
meine Ratschläge weiter befolgen.

Interessante Berichte aus dem
Leserkreis

Vorbeugen Zo/m/ sicü

Es ist wirklich erfreulich, derartige Briefe zu erhalten,
wie ihn mir eine Frau vom Lande, in der Nähe von Zug,
geschrieben hat. Sie berichtet wie folgt:

«Ich teile Ihnen mit, dass die MiZZeZ sekr gut gekoZ/e«
haben. Sie haben /asi W««cZer gewäkZ. Ich hatte so furcht-
bare Kra«ip/«üer«, dass ich fast nicht mehr gehen konnte,
NZazamge«, Tkromöose«. Jetzt ist alles verschwunden. Man
sieht nichts mehr ausser den kleinen blauen Zeichnungen
an der Stelle, wo die schlimmsten Adern waren. Habe vor
4Ü2 Monaten ein Maiteli geboren upd habe von den Krampf-
ädern weder .bei. der Geburt etwas gespürt noch nachher.
Die Geburt ging soweit gut. Nach drei Tagen half ich
schon ziemlich im Haushalt. Es war mir so wohl, wie wenn
nichts passiert wäre. Beim ersten Kind musste ich acht
Zähne ziehen lassen infolge Zahnschmerzen. Ich hatte im-
mer solch weiche Zähne, dass ich mit den Fingernägeln
abbröseln konnte. Seitdem ich den CaZcmm-KompZeœ neh-
me, weiss ich nichts mehr von Zahnschmerzen. Ich habe
so starke Zähne, dass ich Nüsse aufbeissen kann. Wir
essen sehr viel geraffelte Carotte«. Noch speziellen Dank
für die Nierenmittel, die mir Wunder gewirkt haben. Hatte
vor drei Jahren eine Nierenbeckenentzündung. Ich liess
den Urin von zwei Aerzten untersuchen, die aber nichts
finden konnten. Als ich jedoch Ihnen den Urin einsandte,
fanden Sie dies sofort.»

Ferner erhielt ich von der gleichen Patientin nächste-
hendes Schreiben:

«Eine Schwägerin von mir hatte vergangenen Winter
L««ge«- ««cZ Pr«sZ/eZZe«Zz««cZ«ng, sowie Wasser a«/ «Zern

Herze«. Sie hatte auch gleichzeitig zu koke« f?Z«ZcZr«ck.
Der Arzt hatte damals die Hoffnung aufgegeben, denn
seit zwei Tagen ging auch kein Wasser mehr weg. Ich gab
ihr das bekannte Hgperic««r-Präparat, das ich noch hatte,
sowie iSoZ-icZapo (Goldrute) ein und sofort gab es eine raseke
Pesserzmg, sodass der Arzt ganz überrascht war.»

Die Patientin erhielt ferner ein YisZeüpräparaZ, ebenso
BärZawcüweiw und ein YiBeZ aws Weissdom wnd Mrmca.

Ferien tm/er der Tdeüwdr/cwwg der iYnsi/f

Da im März 194-6 in den «Gesundheits-Nachrichten» ein
Artikel über die Heilndr/ctmg der iYnsife erschienen ist, ge-
statte ich mir mit einer Anregung an die vielen Leser dieser
Zeitung zu gelangen. Der regenreiche Sommer hat man-
chem Erholungsbedürftigen die Ferien gründlich verdor-
ben. Anstatt wandern zu können, anstatt sommerliche
Wärme geniessen und gründlich alle angesammelten Uebel
herausschwitzen zu dürfen, musste man in den vier Wän-
den bleiben, wenn man nicht tüchtig durchnässt, sich einer
Erkältung aussetzen wollte. Aber, selbst in den vier Wän-
den war es so unfreundlich kühl, dass man warme Kleider
anziehen, ja, sogar heizen musste, wollte man sich nicht
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auch dort noch verderben. Wenn auf diese Weise auch dasj
Herz und Gemüt zu kurz kamen, muss man sich nicht j
wundern. Da waren jene wieder einmal die Bevorzugten, »

die zur Mwsifc ihre Zw/ZwcfoZ genommen hatten. Nicht jeder
geistig Arbeitende mag sich auch in den Ferien hinter ein
anhaltendes Studium begeben. Er sucht nach Entspannung,
und wenn ihm die Natur wegen dem schlechten Wetter
nicht hold ist, dann sorg/ die iYwsifc immer noch für ein
scm/Zes UmwbergZeZ/en in eine woMZwewde /Mike, die wiede-

rum belebend und erbauend zu wirken vermag. Allerdings
darf es sich dabei nicht um eine polternde, lärmende, ge-
räuschemachende Musik der Neuzeit handeln, nicht um
die Nachahmung einer plärenden, jammerseligen Gefühls-
duselei des Urwalds, sondern um gute, harmonische Töne,
die die MwcZigfceiZ versc&ewc/iew und ein öedrücfc/es GemwZ

zw /jeben vermögen.
Wer sein Ferienziel nach Braunwald gerichtet hat, der

hat sich diesen echten, gesundmachenden Genuss verschaf-
fen können, denn alljährlich findet dort ein Musikferien-
kurs statt. «Was, ein Kurs?» werden einige Uebermiidete
erschreckt fragen. Ja, ein Kurs, aber kein Schulmeister-
licher, einschläfernder, sondern einer, der erfrischt und
erfreut. Prof. Dr. Paumgartner, der Leiter des Kurses, ist
selbst so durchdrungen von dem Wert und der Schönheit
wahrer Musik, dass seine Vorträge und Darbietungen mit
seinem erstklassigen Orchester reiche, befriedigende Fülle
enthalten. So war es nicht erstaunlich, dass jedes anfäng-
lieh vergrämte Gesicht sich nach und nach aufzuhellen
begann. Die Heilwirkung der Musik hat in dem Kurs reich-
liehe Spuren hinterlassen, und es war erfreulich, festzu-
stellen, dass das schlechte Wetter niemanden verdriessen
konnte, sondern dass jeder öegZZicfc/ und er/mZZ, mit reich-
licher Zugabe von Verständnis und Können, nach Hause
ziehen konnte.

Jeder Leser, der Freude an guter Musik hat, jeder Leser,
der zu müde ist, um sich in tüchtigen Wanderungen zu
stärken, soll es einmal versuchen, ob ihm nicht ein Musik-
Ferienkurs die'erwünscnie FrFöfüng zu verschaffen"^vm-

mag. Eine begeisterte Kursbesucherin

WZZZfcommene Anregung eines Lehrers

Am 23. Juli 1948 schrieb mir ein Lehrer aus dem Basel-
biet, dass er aus den «Gesnnd/miZs-iVac/mcbien» sehr
schöne Anregungen /Z/r dien Va/nrfcnncZe-t/n/erricbf erhalte,
und ich möchte diese Mitteilung in der Zeitung veröffent-
liehen, damit alle Lehrer, die Abonnenten der Zeitung sind,
diese Anregung gebrauchen können, denn es ist bestimmt
für die Schüler angenehmer, wenn man den Naturkunde-
Unterricht in der Form bringt, wie in den « Gesundheits-
Nachrichten» die Pflanzen-Beschreibungen gegeben wer-
den. Dies ist anschaulich. Es dringt in die Herzen und
Gehirne der Kinder ein, ohne dass sie sich mit ganz stei-
fem Naturkunde-Material befassen müssen. Die Anregung
dieses Lehrers hat mich wirklich gefreut, und ich hoffe,
dass sie bei vielen Lehrern und Lehrerinnen Anklang
findet.

Warenkunde
Toma/en imd Zfor VerMZ/ms zw Krebs wwcZ ArZ/mZis

Oefters liest man in den Zeitungen, dass der Genuss von
Tomaten die Krebskrankheit förderten, d. h. man macht
sie für die Entstehung einer Krebsgeschwulst verantwort-
lieh. Auch Aerzte sind vielfach dieser Anschauung auf
Gründ verschiedener irrtümlicher Schlussfolgerungen ge-
wisser Wissenschafter. Immer und immer wieder stellen
Patienten, ganz besonders solche, bei denen Eltern oder
Vorfahren mit Krebs zu tun hatten, die Frage: «Wie steht
es mit den Tomaten? Darf ich solche essen?» Wie ich schon
öfters in den «Gesundheits-Nachrichten» geschrieben habe,
hat die Krebss/eröZZcfofceiZ mit dem Gemäss von TomoZen
absolut mebis zw Zwn. Die forschende Wissenschaft und

jeder gute Beobachter konnten feststellen, dass die Krebs-
Sterblichkeit in jenen Ländern am meisten vorkommt, in
denen die Ernährung vorwiegend auf Eiweiss, vor allem
auf tierisches Eiweiss eingestellt ist. Wir finden diesbezüg-
lieh interessante Statistiken in dem Buche von Elis Barker,
der über den Krebs ausführlich geschrieben hat. Die Ei-
weisswber/w/Zerwwg ist also eine GrwwcZwrsac/ie /Z/r die
KrebsewZwicfcZwwg. Eine gewisse vorhandene Zh'sposi/tow,
die entweder ererbt oder durch eine uiizweckmässige Er-
nährung erworben worden ist, begZms/Zg/ den Krebs eben-
/aZZs.

Als dritter Faktor ist die fcows/cm/e Keizwwg cZer ZeZZew

zu beachten, indem die Wucherung der Zellen entweder
cjlemZsc/t durch Medikamente oder wecfecmisdZ durch ir-
gendwelche physischen Beize in Erscheinung getreten ist.
Auch irgendwelche Krankheiten, die chronisch geworden
sind, sei es nun VersZop/wwg oder ähnliches, können die
Zellen immer wieder derart reizen, dass dann bei Vor-
handensein der übrigen zwei erwähnten Faktoren eine
degenerative Erscheinung beobachtet werden kann, die ins
Krebsartige geht.

Wieviele Frauen berichten immer wieder, dass sie einen
Stoss bekommen haben, entweder in die Brust, oder dass

irgend andere Weichteile getroffen worden sind, so dass
sich eine VerZiör/wwg gebildet habe, die sich später dann
als Krebs hörausgestellt hat. Nicht bei jedem Stoss gibt es

nun eine solche Krebsgeschwulst. Wenn die Dispositionen
nicht vorhanden sind, dann wird ein Stoss auf andere Art
und Weise geheilt und die Reizung und Schädigung der
Zellen verschwindet wieder. Mit den Tomaten hat dies
absolut nichts zu tun. In meiner langen Praxis habe ich
bei Hunderten von Patienten Krebsgeschwulste beobachtet
und Krebsfälle kennen gelernt, bei denen die Kranken
absolut keine Tomaten gegessen haben. Wir würden in
Neapel, in Süditalien, wo so viele Tomaten gegessen wer-
den, einen weit höheren Prozentsatz von Krebssterblichkeit
finden, wenn Tomaten diesbezüglich wirklich schädlich
wärerU~Toh habe bei meinem Aufenthalt in dieser Gegend
sehr wenig Krebsfälle beobachtet. Die Krebssterblichkeit
ist dort im Gegenteil sehr gering und zwar deshalb, weil
man in Neapel und Umgebung ausser Fisch Verhältnis-
mässig wenig Eiweissnahrung zu sich nimmt, sondern mehr
Frucht- und Gemüsenahrung, Teigwaren, also Kohlehyd-
ratnahrung, aber, wie bereits erwähnt, nicht übermässig
viel Eiweissnahrung. Dieser Umstand ist gewiss mitbestim-
mend, weshalb dort die Krebssterblichkeit nicht gross ist
trotz dem reichlichen Tomatengenuss.

Auch die Ar/Tm/Zfter, d. h. die GZc^/fcrcmfcen werden im-
mer wieder mit dem gleichen Argument erschreckt, indem
man sagt, dass der Genuss von Tomaten die Gicht fördere.
Dies sind kurzsichtige Schlussfolgerungen von irgendwel-
chen Forschern, die nur in den Laboratorien arbeiten und
dort Forschungen betreiben statt im Leben selbst. Wohl
sind die wwm/en Toma/ew nZcfo/ geswncZ, da sie eben noch
gewisse Stoffe, vor allem GZ/Zs/o//e enthalten, die durch das
Kei/en voZZs/äwdZg verscfowZnAen. Wer unreife Aepfel, über-
haupt unreife Früchte isst, kann sich schädigen, denn in
jeder unreifen Frucht findet man giftige Stoffe, die eben
noch nicht abgebaut und verarbeitet sind. Es ist aber ein
verkehrtes Argument, auch den reifen Früchten gewisse
schädliche Stoffe zuzuschreiben, nur, weil man solche in
den unreifen Früchten vorgefunden hat. Die Toma/en sind
sefer geszmcZ und enthalten /Zm/ verscfriecZewe ArZen von
VZZamZne, die für unsern Körper von grosser Wichtigkeit
sind. Ich selbst habe schon meinen Kindern, als sie noch
ganz klein waren, mit Freuden zugeschaut, wenn sie mit
einem sichtlichen Vergnügen in reife Tomaten hineinge-
bissen haben, wie man sonst Aepfel isst.

Die gegebene Klarstellung möchte zur Entlastung der
Tomaten und zur Beruhigung der Patienten und Leser der
« Gesundheits-Nachrichten» dienen.

Vercm/?vor/Z/c/mr KeeZafc/or: A. VogeZ, Tew/en
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